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1 Allgemeine Grundlagen des Untersuchungsgebiets





Der Regensburger Raum läßt sich in vier signifikante naturräumliche Einheiten gliedern. Diese Tatsache ist auch die Basis für die Verteilung der Biotopstandorte in den verschiedenen Bereichen. Es sollen typische Vertreter des jeweiligen Naturraums erhoben und zuletzt verglichen werden. Dazu ist es notwendig diese vier Gebiete zunächst zu beschreiben hinsichtlich ihrer Geologie, ihrer Böden und ihrer klimatologischen Verhältnisse. Bei den Gebietseinheiten handelt es sich um:


a) den Falkensteiner Vorwald als SW´ Anhängsel des Bayerischen Waldes,


b) die südöstliche Frankenalb als Teil der südlichen und mittleren Frankenalb,


c) das Tertiäre Hügelland und


d) den „Dungau“








1.1 Geologie und Böden


















































Auszug aus Geologischer Karte Bayern





Zu a) Der Falkensteiner Vorwald ist geprägt durch das kristalline Grundgebirge paläozoischer Herkunft. Daher tauchen hier verstärkt Granite und Gneise auf, die für das hohe Alter dieser Region (570 - 225 Mio. Jahre) sprechen. Zwischen dem südlich anschließenden Dungau liegt der mächtige Donaurandbruch als Grenze. Die Böden des Vorwalds entsprechen größtenteils den Braunerden.





Zu b) Kalkgesteine des Malm bzw. der Oberkreide formen die Frankenalb, die sich in mittlere, südliche und Vorland der Frankenalb gliedert. Im SE´ Teil (mittlere und südliche Frankenalb) finden sich vornehmlich Schichten des Jura. Als wichtigste Bodenvertreter finden sich Parabraunerden und Braunerden.


Zu c) Im Tertiären Hügelland, das das südlich angrenzende Molassebecken verfüllt, entdeckt man tertiäre Sedimente wie Sand, Geröll und Ton, die sich als Abtragungsprodukte der Alpen hier ablagerten und abschließend mit einer Lößschicht abgedeckt wurden. Auch hier sind Parabraunerden und Braunerden vorherrschend.





Zu d) Der „Dungau“ hat prinzipiell die selbe Entstehungsgeschichte wie das Tertiäre Hügelland, allein die Weiterentwicklung weicht davon ab. So ist hier die Lößauflage von größerer Bedeutung, da sie durch die höhere Trockenheit im Dungau eine Entwicklung bis zu den Schwarzerden durchmachte. Vorherrschend sind jedoch Parabraunerden, die sich durch die ausgezeichneten Ertragseigenschaften auszeichnen. 








1.2 Klimatologie und Vegetationsperiode





Regensburg liegt etwa auf 49° nördlicher Breite und 12° östlicher Länge und befindet sich in einem Übergangsgebiet zwischen atlantischem und kontinentalem Klima. Daraus ergeben sich gewisse Unterschiede für die naturräumlichen Einheiten um Regensburg. Grundsätzlich ist ein semihumides, kontinentales, warmgemäßigtes Klima der Mittelbreiten ausschlaggebend. Die Jahresmitteltemperatur von Regensburg beträgt ca. 8°C, wobei der Mittelwert im Januar bei -2,5°C und im Juli bei 17,7°C liegt. Der Sommer liefert bei Ostwinden ein warmes und trockenes und bei Westwinden ein feucht-kühles Klima, wohingegen der Winter bei Westwinde für feucht-kühle Witterungsverhältnisse und bei Ostwinden für trockene und kalte Verhältnisse sorgt. 


Die Niederschlagsverteilung hat mit 600 mm im Dungau ihren tiefsten Wert. In Regensburg  und im Naabtal erhält man ungefähr 650 mm. Bedingt durch den Lee-Effekt der Frankenalb treten hier im östlichen Bereich geringere Niederschläge auf, die aber auf Höhenlagen bis zu 750 mm erreichen können. Der Falkensteiner Vorwald ist bedingt durch sein Relief mit etwa 800 mm/a Niederschlägen der Spitzenreiter. 


Entsprechend den unterschiedlichen Klimaverhältnissen differieren natürlich auch die Vegetationsperioden. So erreicht man im Dungau mit 220-230 Tagen den Höchstwert. Danach folgt das Tertiäre Hügelland mit ca. 210-220 Tagen, gefolgt vom Vorwald, der mit 195-220 Tagen abschneidet und zuletzt die Frankenalb mit 205-215 Tagen. 
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Klimadiagramm Regensburg




















2 Die Standorte








2.1 Tertiäres Hügelland








2.1.1 Esterholz





Koordinaten: 12° 05’/48° 50’


Höhe über NN: 405m


Relief: Ebene, leichte Westexposition, Hangneigung < 2%


Bodenart: Lößlehm 


Bodentyp: Parabraunerde


Bodenfeuchte: frisch


Bodenbedeckung: 80 %


Kronendeckung: 80 %


Aufnahmetag: 30.05.1999


Wetter: sonnig, trocken, 25°C
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Das Waldgrundstück Esterholz weist einen hohen Fichtenbestand (Picea abies) auf. Vereinzelt erscheinen Kiefern (Pinus sylvestris), die aber eher untergeordneter Natur sind. Die eigentliche Waldvegetation wäre der Hainsimsen-Buchenwald (Luzulo-fagetum) oder der Eichen-Hainbuchenwald (Galio-carpinetum), die aber durch ihr seltenes Vorkommen nicht in die Kartierung aufgenommen wurden. Ein Besonderheit im Esterholz stellt die Trennung zwischen Privat- und Staatsforst dar. Nach einer Aussage von Prof. Dr. J. Völkel anläßlich einer Exkursion im Niederbayerischen Lößhügelland am 21.05.1999 läßt sich folgendes feststellen:


So zeichnen sich die Privatwälder durch die monokulturelle Anlage der Fichtenbestände aus. Das hat zur Folge, daß sich der pH-Gehalt des Bodens von ca. 4,5 auf 3,2 absenkt (siehe Zeigerwerte). Einhergehend mit dieser Tatsache werden die Tonminerale nachhaltig zerstört. Diese negativen Ausgangsbedingungen für einen Bodenbewuchs und eine Verjüngung des Waldes werden durch die kaum bis gar nicht vorhandene Durchforstung, die einen massiven Lichtmangel nach sich zieht noch zusätzlich verstärkt. Außerdem hat die Fichtenstreu ihrerseits einen geringen Nährstoffgehalt, was wiederum eine geringe mikrobiologische Aktivität beinhaltet, was auch die Zeigerwerte bestätigen. Dadurch, daß die Fichten hohe Interceptionswerte aufweisen (deutlich unter 700 mm) sind die Jungfichten in sommerlichen Trockenperioden der Austrocknung ausgeliefert. Schlußfolgernd muß man in den Privatwäldern bei dieser Art der Nutzung von einer kaum vorhandenen Verjüngung sowie einer dauerhaften Schädigung der Böden und der Bestände selbst ausgehen. 


Die staatlichen Forsten wirken diesen Negtiv-Faktoren durch eine gesunde Durchforstung entgegen. Somit wird der Fichtenbestand durch andere Arten (v.a. Laubbäume) aufgelockert, was letztendlich zu besseren Böden und einem gesunden Bodenbewuchs, ausgelöst durch den nun ermöglichten Lichteinfall, führt. 


Dieses Problem der „Verfichtung“ erscheint mittlerweile in vielen Publikationen und zeigt deutlich, daß hier erheblicher Handlungbedarf besteht um einer Schädigung der Wälder „von innen heraus“ vorzubeugen. Aufgrund des Lichtmangels erhalten wir zusätzlich einen hohen Vermoosungsgrad.
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